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 Heren Paul Kauffmann in Hannover für eine weiter 
Gung erhalten habe, aus dem Beſitze feiner Mutter, 
Abraham Behrend’3, der (f. ©. 113) der ‚lüngfte Bruder d 
faſſers dieſer Chronik war. 
Die Aufzeichnungen ſind in der Zeit von 18 0 
A fie betreffen meiftens die Geſchichte der Familie f 
Nenndorf und Rodenberg Die Einzelheiten ge 
in das patriarchaliiche Leben einer jüdiſchen 3 
religtös-fittlihen Verhalten innerhalb, um 
‚Achtung und Anerkennung verdient: Auch die 
Mitteilungen über die politiſchen Seeigmite jener yabe 
Verfaſſer aus eigener Anſch uung foweit fie in le\ 
ſich abgeſpielt haben, wah omnen ſind nicht u 
— ſei nur noch bemerff daß a. am Ma uft 


on ei Katır ge 
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Der auf ©. 113 erwähnte Sohn des Chrontiten, mit Namen 
„ssrael (1812 geboren), war der legte, der noch zur Zeit des Weber- 
ſetzers lebte, wie diejer in den naͤchſten Seiten fehreibt, der aber 
1894 in Hannover ebenfalls das Zeitliche geſegnet hat. 


Prof. A. Berliner. 


Vorbemerkung des Ueberſetzers 


Dem Wunſche unſeres Freundes Bendiza Behrend nach— 
fommend, werde ich die Chronik des ſeligen Itzig Behrend, die er 
mit jüdiſch⸗deutſcher Schrift niedergeſchrieben, mit deutſchen Buch— 
ſtaben wiedergeben. Aber nicht nur dies, ſondern ich werde mich 
bemühen, auch den Stil, troß der grammatischen Fehler, oder jagen 
wir ohne Umfchweif, troß des Jargons, der fich durch die Abge- 
ichlofjenheit der Juden gebildet hatte, beizubehalten. 

So tird denn nach dem befannten und geflügelten Wort: 
„Le style c’est ’homme* da3 Gepräge der Individualität des 
Chronijten nicht verwiſcht. Und welch herrliche Individualität, in 
der vollites Gottverfrauen mit Lebensflugheit gepaart, Wirtſchaft— 
lichkeit, Sorgfalt für die Erziehung der Kinder und für ihr Fort- 
fommen in der Welt, und daneben das lebendige Intereſſe an den 
großen politiichen Bewegungen jeiner Zeit als Hauptzüge feines 
Charakters herbvortreten. Muß jelbjt der fremde Leſer diefer 
Chronik von Hochachtung gegen den Seligen erfüllt werden, um 
tvie viel mehr von inniger Verehrung von jeinen Nachkommen, in 
denen er al3 Vorbild fortleben möge! RE 

Und num jei es mir vergönnt, auch meinerjeitS des Mannes 
zu gedenken und jein Bild, wie es in der Chromif bervortritt, 
noch Durch einige Züge zu verbollftändigen. Es ift mir das gejtattet, 
da ih ihn fait täglih in meinem elterlihen Haufe gejehen, in 
welchen er ſtets vorſprach, indem durch dasjelbe der Weg zur 
‚Synagoge führte, die er morgens und abends befuchte. Sch jehe 
ihn noch immer in jeiner hohen imponierenden Gejtalt vor mir, 
alferdings ſchon in feinem Greijenalter, mit einem jogenannten 
„Embonpoint“, weshalb er denn im Orte der „dicke SBig“ genannt 
wurde, veriteht jih in ganz Harmlofer Weile. Sein Geficht war 
immer freundlich heiter und fein Gruß in unjere Wohnftube Tautete: 
„Einen jhönen guten Morgen!“ oder „einen ſchönen guten Abend !“ 
Er fam auch gewöhnlid wohl eine halbe Stunde vor Beginn des 
Gottesdienjtes. Da wurde denn das Cine und das Andere be- 
iproden, und hatte er gewöhnlich Neuigkeiten zu berichten, die er 
der Kaſſeler Zeitung entnommen, deren fleißiger Xejer er war. lm 





das Gejchäft, welches er bereits jeinem ältejten Sohn Bernhard 
übergeben, 'befitmmerte er fich nicht mehr, aber er veritand es aud,, 
feine Mußejtunden und den Zeierabend ſeines Lebens müßlich und 
angenehm auszufüllen. Cr war, wie man dies aus feiner Chromif 
erjieht, ein bibelfundiger Mann und las eifrig die rabbinifch- 
hebräiſchen Kommentare zur heiligen Schrift, unter welchen befonders 
die des Don Iſaak Abarbanell zu feiner Lieblingsleftüre gehörten. 
Wer aber ſolche Schriften mit Verſtändnis und Wohlgefallen wie 
er zu lejen vermag, der darf Wohl zu den Intelligenten gezählt 
werden und auf den Namen eines gebildeten Mannes Anspruch 
machen. — Und fürwahr vermögen auc) die alten heiligen Urkunden 
der Israeliten eine hohe jittlichsreligiöfe und humane Bildung zu 
verleihen, ja, mehr als die Literatur der alten Griechen und Römer. 
In diefem Sinne und im Hinblid auf die fittliche Kultur, welche 
ein großer Teil der Menfchheit diefen Büchern verdankt, nennt Goethe 
die Bibel „das Buch der Bücher“ und Herder, der große Kenner 
„der Völker-Poeſie“ drüdt den hohen Wert der hebräifchen Literatur, 
indem er diefe mit römijchen und griechifchen vergleicht, mit 
folgenden Worten aus: Aus den Schriften der Griechen und Römer 
ſchöpfen, heißt, ſich an einem Tropfen laben, während die biblifchen 
Schriften ein großes Meer der Labung bieten. Und aus diefem 
Meere hatte denn auch unſer Chronift mit vollen Zügen geſchöpft 
und genofjen. So waren denn auch feine Gejpräche und Unter- 
baltungen mit pafjenden Zitaten aus genanntem Bücherſchatz ge- 
würzt und auch in feiner Chronik macht er davon Anwendung in 
den verſchiedenſten Lebensverhältnijien und Lebenslagen. Tun wir 
nun einen Blie in jeine Häuslichkeit, in fein Familienleben, jo tritt 
uns dasjelbe als ein glücliches und muftergültiges entgegen. Soll 
fi) aber ein folches gejtalten, jo mu dem Gatten eine treue 
Gattin, ein Biederweib, zur Seite ftehen. Solches war ihm denn 
auch in feiner Rivka, einer Tochter Israels aus Geppen- 
brügge, zuteil geworden. Sie war ihm stets eine treue Lebens— 
gefährtin und bejaß all die weiblichen Tugenden, die das Wohl des 
Hauſes fördern, und fie fürderte das ihres Mannes nicht zum 
geringen Teil durch ihr ruhiges, janftes und finniges Wefen, das. 
ihr in hohem Maße eigen war. Und wo das Strenge mit dem 
Yarten, wo Starkes ſich und Mildes paarten, da gibt e3 einen guten 
Klang. Dieje Harmonie mu namentlich bei der Erziehung ihrer 
Kinder geherricht Haben, die alle, und es waren deren eine lange 
Reihe, wohl gediehen und gerieten. Man gewahrte überhaupt einen 
feineren Ton in dem Itzigſchen Haufe, einen Ton, welcher bei den 
anderen jüdiſchen Familien des Orts vermißt wurde. So zeugte 
denn auch das Benehmen, die befjeren Manieren ihrer Kinder, pie: 
reine deutſche Ausfprache, fern von dem jogenannten Maufcheln, 
bon einer jorgfältigen Erziehung, von einer größeren Achtjamteit 
auch auf das äußere Benehmen der Kinder. Dazu fam auch, daß 
ihr erjtgeborener Sohn Bernhard geiftig Hochbegabt war und jchon früh 
don einem regen Streben nad allem Wahren, Edlen und Schönen 
bejeelt war. An ſolchen Erſtgeborenen haben denn die jüngeren 
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Geſchwiſter ein Mufter, dem jie unmwillfürlich nachahmen; denn der 

Nachahmungstrieb iſt bei Kindern fehr mächtig, daher haben die 
Eltern, wenn das erſte Kind tohlerzogen und geraten, bei den 

folgenden nur halbe Arbeit. Und Dank ihrem Eritgeborenen war 

das auch bei der Familie Behrend der Fall. Es war denn die 
Familie SBig Behrend in vielen Beziehungen und zumal zu jener 
Zeit eine Mufterfamilie. Leider find die Mitglieder derjelben bis 
auf Einen längſt zum ewigen Frieden heimgegangen, und auch an 

dieſem Einen, Israel Behrend, der fich no) lange Jahre feines 
Lebens und des Feierabends, den er feit furzem begonnen, erfreuen 
möge, bewährt jich das Sprichwort: „Der Apfel Fällt nicht meit 
bom Stamme“. 








Stamm- und Geburtsregifter. 
(Die in Klammern eingejchlofjene Schrift enthält;Bemerkungen des Abichreibers Dr. Cohn, 


Dieſes iſt die Geſchichte Jitzſchaks (Itzigs) Sohnes Jafaufs, — 
genannt Jakob. 

Jakob war ein Sohn Bärs, Bär ein Sohn Jakobs. Ich, 
Itzig, bin der dritte Sohn meines Vaters Jakob in Rodenberg, 
geboren wurde ich in Grove Nr 65. Ich Habe meinen Urgrogpater 
Jakob noch gefannt, derjelbe iſt 100 Jahre alt geworden. Sein 
Sohn hieß Bär. Diefer heiratete eine Frau namens Chaja aus 
Hildesheim und zeugte 4 Töchter und 2 Söhne, von welchen mein 
Bater der Neltejte war. Die Eltern meines Vater3 ftarben aber 
in ihren beiten Sahren. Mein Vater heiratete eine Frau namens 
Henne, eine Tochter Abrahams aus Nienburg und felbige hatte 
6 Söhne und 1 Tochter. Behrend, der ältefte Sohn, wohnt 
in Ohſen, Feibiſch, der zweite, in Nenndorf, Sig, der dritte, 

in Grove, Ahron, der vierte, desgleichen und wohnt bei ihm 
im Haufe. Dapid, der fünfte, in Hameln, Abraham, der 
jechite, in Hannover, die fiebente in Yauenau. 





(Geburtsjahre von Itzigs Geſchwiſtern.) 
Mein Bruder Bär wurde geboren lemasel (es ſei zu jeinem 
Wohle) am Mittwoch, 8. Elul (d.i. nach deutihem Kalender 1760). 
‚Bruder Feibiſch, Sonntag, 28. Kislev — 1764. 
Ahron am 6. Kislen — 1767. | 
Sch, Itzig, in meiner Wenigfeit 30. Elul = 1773. 
Meine Frau Rivfa, Tochter Israels aus Geppenbrügge 
24. Mdar = 1773. 
Unſere Hochzeit war am Sonntag und Montag Neuntondstage \ 
von Jjar — 17%. Am Mittwoch Sidra (11. Februar 1796). find 
wir durch Gottes Hilfe in das Haus Nr. 88 in Grove eingetragen. 
Und Jizchak nahm die Rivka und führte fie in das Zelt Sarabs, 
feiner Mutter. 
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Tags vor dem Neumondstage Jjar 1817 jind wir wieder aus 
dieſem Haus gezogen und bezogen das Deichmann'ſche Haus, Mühlen- 
ftraße 15. Masel tauw. Mein erjtgeborener Sohn Bernhard 
wurde am Mittivoch, abends des 14. Niſſan in der Bewahrungsnacht 
geboren 1798. Gott laſſe ihn heranwachſen zur Thora, zur Chuppe 
und zu guten Werfen. 

Mein Sohn Kuſſel wurde am Donnerstag, 25, Ijar in der 
Zeit der Dmerzählung geboren 179. Gott laſſe ihn heran 
wachſen uftv. 

Meine Tochter Rösſschen wurde geboren Donnerstag, den 
31. Ehul 1794. Gott lafje fie heranwachſen ufiv. 


Meine Tochter Mirjam wurde geboren am heiligen Sabbat 


12. Siwan 1799. Gott laſſe jie uf. 
D, Gott bringe ihr Genefung. 


Mein Sohn Feibiſch (Philipp) wurde -geboren Mittwoch, 
29. Zamus 1801, 14. Juni. 


Mein Sohn Joſeph geb. am Vorabend des Neumondstages 


Elul 1803. Gott nahm ihn wieder zu jich am Laubhüttenfeft 1813. 


Mein Sohn Abraham geb. Donnerstag, 26. Tewes 1806. 
Gott laſſe ihn um. 

(N. B. Zu diejer Zeit waren die Rufen im Hannoverſchen 
Lande circa 1/4 Sahr.) 


Meine Tochter Blümchen geb. am Sabbat 28. Adar 1808. 


Gott rief fie wieder zu ſich am 7. Tiſchri 1818. 

Meine Tochter Henne geb. 15. Dezember 1810. 

(Ad häno aseruno rachamecho weal titschenu lonezach!) 

Bis Hierher jtand uns Dein Erbarmen bei, mögejt Du ıms 
nie verlaffen. 

Mein Sohn Esriel (Isragel) wurde geboren am heiligen 
Sabbat am 1. Chul, d. i. am 8. Augujt 1812, morgens 3%, Uhr. 
Gott laſſe ihn ufw. 

Meine Tochter Chaja (Julchen) wurde geboren Mittwoch 
abends 11 Uhr, 28. Januar 1813. Gott lafje fie uſw 

(Aus einem jpäteren Nachtrag.) 

Cie jtarb am 12. Juli 1878 in Wafhington in Amerika; jie 
hinterließ 10 Kinder, jie hatte eine große Beerdigung, e3 folgten 
35 Kutſchen, eine Leichenrede ward im Sterbehauje gehalten, eine 
andere auf dem Gottesader. Ich und Abraham hielten Schitve und 
Schlauſchin, die Trauerkunde fam uns brieflich am 22. Zul. - 

Am 27. Ellul 1801 gegen Abend ift hier ein ſtarkes Gewitter 
mit Schloſſen geweſen, wovon eine ein Loth gewogen. Viele Fenſter 
wurden eingejchlagen, im Nenndorfer Brunnen für circa 500 Thaler, 
im Hannoverihen alle Sommerfrüchte ausgeflopft. In diejem 
Jahre waren auch viele Mäufe in den Feldern, in vielen Gegenden 
haben jie den Roggen beichädigt und die Sommerfrüchte bei Hinpten 
und Maltern in die Löcher getragen, was man bei dem Land 
umpflügen wieder gefunden bat. Auch in den Gärten waren fie 
ivie Hamjter. Martinsmarkt 1802 abends 10 Uhr im erjten Echlafe 


tımmt Lange und Steffen Meyer und weckten uns, ſagten eg fime 
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Feuer aus unjerm Schornitein, es müſſe Feuer in unjerm Hauje 
jein. Wie wir aufitehen, finden wir den Schaletdedel in Brand 
jtehen. Hätte Gott die Gojim nicht geſchickt, wir wären, behüte 
Gott, mit allen verbrannt. Gott behüte uns ferner vor Schaden 
und Kummer. Amen. 

In der Nacht von Tiſchobeav 1801 12 Uhr Hat einer namens 
Tiſchler Harnung hier (Grever Mafch) mit feiner Frau jein eigenes 
Haus angejtedt, it abgebrannt mit noch einem namens Widelhaus. 
War !ı Sahı im Gefängnis, ehe er eingeftanden, dann endlich ge- 
jtanden, ift er in die Eiſen gefommen nad Ziegenhain April 1803. 

Am Neumondstage Niſſan 1802 Hat mein Sohn Kuſſel von 
telbjt die natürlichen Blattern befommen und einige Tage nachher 
mein Sohn Bär. Diejelben find nebit Friefeln beide ſehr voll 
gewejen und gnädig davon gefommen. 

Am 6. Nilfan Hatte fie mein Sohn Feibiſch, am 9. befam fie 
meine Tochter Röschen, dito meine Tochter Mirjam Hatte die Augen 
bis den 9. Tag zu. 
sm Monat Jar waren fie alle durch Gottes Hilfe wieder 
bergejtellt. 
1802 Ende Juli hatte ein Gewitter in den Nenndorfer Kirch— 
turm eingeichlagen, aber nicht gezündet, mußte aber abgenommen 
und ganz anders gebaut werden. 
; Am 15. Mai 1803 haben wir ſämtliche Juden bier einen Ball 
auf dem Rathskeller gegeben mit Mufil, da an diefem Tage unfer 
Landgraf zum Kurfürjten gemacht war. Auch wurden des Morgens 
im der Schul (Synagoge) 7 Pſalme gejungen, welche feiner Ehr— 
würden Rabbi Löb Berliner in Cafjel aufgegeben. 
Un die Caſſeler Judenſchaft haben fich denjelben Tag, wovon 
wir auch gedructes Buch erhalten haben. Der Ball hat uns, 
nämlih meinem Herrn Vater Ibig, Aron und Abraham 15 Thlr. 
gefojtet. Seit dato iſt der Leibzoll im ganzen Heſſenlande abge- 
ſchafft worden. 

Anmerfung des Abſchreibers: Der Leibzoll war ein 
Boll, der die reifenden Juden dem Vieh gleichjtellte nnd war zugleich 
eine entehrende Blacerei.) 

Wintermefje Braunſchweig 1808. 

Wie ich Sig und Bruder Bär mit feinem Sohn Nechenyo umd 
Bruder Abraham unſere Waren aufladen wollten und wegreijen, 
da iſt Bruder Bars Wagen durch flüchtige Pferde der Fuhrmann 
mit 2 Beinbrühen bejchädigt worden und unſer Fuhrmann fein 
Sohn die Brujt gedrüct und Liegen geblieben bei unjerem Wirt 
Geki Meyer auf der Bäcderjtrage unter Doktor und Feldſcher 
(Chirurg). Ste waren ſelbſt ſchuld, da die Pferde nicht ausgehängt 
hatten. Nach Verlauf einiger Tage tft unjer Zuhrmann jein Sohn 
gejtorben. ; 

Im Monat Juni 1803 find die Franzoſen in das Hannoverſche 
Rand gekommen mit einem Slommandeur namens Mertier um e3 
einzunehmen, da England den Friedensichluß nicht gehalten. Die 
Hannoverſchen Truppen wollten ſich verteidigen, aber ſie haben jich 
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bedacht und b’scholaum zurüdgezogen. Die Franzoſen find unbe— 


heligt hereingefommen. Theile von dem Gireif- und Freicorps 
haben geplündert und gebrandfchagt, welche man aber dabei ertappt 
hat, find ftark beſtraft und erſchoſſen worden. ‚Wir hatten derzeit 
viele Gitter unferer Freunde im Haufe, welche befürchteten, fie könnten 


alfe darum kommen. So von Nienburg, Stolgenau, Dhes, Baſche⸗ 


huſen (Barfinghaufen). f 

Im Monat Ellul find die meijten Franzojen aus dem Hanno- 
verſchen Land durch Hefjenland nad) Vahern gezogen, und was 
noch dageblieben, hat jich nach Hameln auf ein Jahr verproviantiert, 

Derzeit habe ich Bruder Feibifch und Kaufmanu Scher hier 
viel alt und neu Eifen gefauft, als Räder, Winden, Ketten, Schmiede- 
geſchirr (einen für 3000 Th.) von den Franzojen, Die dieſe Sachen 
aus dem Zeughaus in Hannover genommen. Hiervon iſt mehren- 
teils von und für 1400 TH. und für mich und Feibiſch für 400 Th. 
und im Februar 1806 hier in einer Auftion für 600 Th. verkauft 
und dato war noch circa für 400 TH. netto vorräthig, welche circa 
110 Th. auf Spejen zu rechnen ift. 


Bon Dechr. bis Februar waren viele Preußen, Ruſſen, Eng» ü 


länder, Schtweden im Hannoverſchen Lande, find aber alle unver- 
richteter Sache wieder in die Heimat gezogen. 
Am 8. Juni 1803 z0g ein Gewitter auf und hat mit einem 
Kieſelwind geendigt. Es war jo jtarf, daß Hans Heinrih Heß im 
- Bandorf jein jeit 3 Jahren neugebautes Haus fait demoliert wurde, 
alle die Sperre abgeweht find und feine Knechte ſtark gejchädigt, 
wovon der eine gleichgejtorben, nicht weniger iſt daS Dad jeiner 


Scheune ganz abgeweht und Schmied Diten fein Haus desgleichen, 


das erit 15 Jahre jtand. 

Am Iten Mai 1803 hatten wir jämtlihe Schußjuden hier und 
in Nenndorf mit den hiejigen Kaufleuten und mit Witheln, Aplern 
Sachen Termin, nämlich die Kaufleute Hatten eine Schrift ans Amt 
übergeben (dahin lautend:) wir jollten nicht Handeln, nicht haufiren, 
nicht viele Diener halten (Commis) dagegen haben wir eine Schrift 


durch FZürftenau in Rinteln übergeben, wovon fich die Koften auf 


13 Th. 21 Grofchen beliefen. Dazu hat Feibiſch D. N, Meyer 
und jein Bruder Gumpel, ich Itzig und fein Bruder Aron beige- 
tragen. Uebrigens ift die Sache ruhig geblieben. Gotte gebe 
ferner Frieden uns und ganz SSrael. 


Den 19. Februar iſt die Nacht 12 bei dem großen Bruns in 


Hohnhorſt ein Feuer aufgegangen in jeiner Scheuer und ift ganz 
mit noch einer Wohnung von Wilfening abgebrannt, was man 
präjumiert auf Beder feinen Sohn, daß der es aus Haß angelegt 
hat, da er jeine Tochter heiraten und er fie ihn nicht geben wollte, 
und Statt deſſen Hat Bruns die Nacht jeine Tochter an Schebe in 


Gr. Nenndorf verjprochen, hierauf hat man den Beder hier ins 
Gefängnis gejeßt und er wollte aber nicht befennen und ift pleite 
gelaufen. 8 Tage darauf ift er von Amt Zauenau wieder ausge 
‘ liefert und twieder ſcharf ins Gefängnis gebracht. April 1804 it 
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er durch Caution und circa 150 Thaler Unfojten frei gefommen und 
wird aljo noch drin procefiiert. 

sm Yusgange von Schabbos hagodaul 12. Niſſan 1804 12 
Uhr Nachts iſt meine Mutter, die würdige Frau Henne von einer 
Unterleibsfranfheit überfallen worden und Dr. und Feldfcherer 
haben nicht helfen fünnen und iſt Montag den 11. Siwan 7 Uhr 
morgens gejtorben. Mein Hauslehrer, Nabbi Meyer Bamberger, 
bat eine Trauerrede im Haufe gehalten und von Rabbi Meyer 
Bolaf bei meinem Schtvager, Jakob Lauenau, ſolche auf dem Gottes- 
ader. &3 war ein jehr großes Gefolge mit 31, Minjanim von 
Israeliten und alle ſprachen: Es iſt dies eine jchwere Trauer für 
Nodenberg, wie e3 noch nicht geweſen 

Am 2ten Siwan 1805 haben wir 6 Brüder ihr eine Mazäwo 
gejeßt und Rabbi bat ihr jeine Trauerrede gehalten. Den Leichen- 
jtein hat Maurer Kleges hier gemacht. Jeder Buchjtaben foitete 
1 Srofhen Macherlohn 31, Thaler, der Stein jeparat. 

Mittwoch den 2ten Marcheichtvan 1804 haben l'maſeltow zum 
eriten Mal ein Unterführen gehabt, Michel einem Sohne Abrahams 
aus Lauenau mit Jungfrau Frumet, Tochter des Herrn Nathan, 
in Geppenbrügge. Bin mit meiner Frau bingefahren und hat der 
Kutſchwagen von Kilian gefoitet 

VERDI a  Haler 


Freie Ausgaben ; 2 > 
Butterkuchen, Kaffee etc. Ar, 
Einwurf (Hochzeitsgeſch.) Sen) 
Nebenfoiten . . . 2 R 


Poſſenmacher, Lehrer, "Aufwärter, 
Köchin, Wanderer, Trinfgeder . 6 % 
Summa 24 Thaler 


' Dazu habe ich noch mein Logis bei Schwager Kuſel gehabt, was 
uns jonjt noch mehr gefojtet hätte. 

Zur Nachricht theile hierdurch mit, daß meine jämtlichen Bücher 
(Seforim hebr. Bücher) von Maſſergeld angeſchafft find. (Maier: 
geld bedeutet bier der 10te Theil vom Verdienſt, der zu frommen 
Zwecken verwandt wird.) 

1804 hat ſich ein Mädchen Namens Hendel, die bei Jakobs 
Sohn Schmuel hier gedient, verführen allen und Jauns Sohn 
(Jonas) Schinſchons hier al8 Vater genannt, was dieſer nicht 
gejitehen wollte und das Mädchen hat fich darüber in Rinteln beim 
Conſiſtorium beſchwert und jich in das Armenrecht geworfen, wo— 
zu die (jüdischen) Wohnberechtigten die Bal-Stijumin haben- fontri- 


-  bütiren müffen. Die Summe von 40 Th. hat meinem Vater und 


mir und Aron 10 Th. gefojtet. Wir jind dagegen bei der Regie— 
- zung eingefommen, half aber nichts. Im Mai 1805 hat Jonas 
ven Proceß verloren, hat aber wieder nach Caſſel appellirt, day 
Jonas von dem Proceß Ddispenfirt wäre. Auguſt 1807 haben ir 
voritehende Fuhren⸗Proceßgeld nochmal durch Amtsziwang aus- 
geben. müſſen. 
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Roſch haſchaha 1805 bin ih 39 Jahre alt geworden zum 


guten und war in meiner Lebenszeit fein theurerer Kornpreis wie 


diefes Jahr: Gerjte 1 Thaler 6 gr. Roggen 1 Th. 24 gr. Hafer 


24 gr. Bohnen 1 Sb. 15 gr. 
Außer Landes war's noch theurer, hier war ein Zujchlag. 


(Aus vorjtehendem geht hervor, daß unfer Chronift 1766 geb.) 


In diefem Jahr war das Buch (Buchnüffe) gut gerathen, wo— 
von denn jehr viel Del geichlagen war, ich habe jelbit 2 Hpt. 
ichlagen lafien, wovon 13 Pf. Del befommen habe, gejchlagenes 
Buch hat diefes Jahr 8 Pfd. gegeben (aus 1 Hpt.). £ 

Diejes Jahr unter der Braunjchiveiger Yaurentius-Mafje it 
mein Herr Vater durch Einbruch unter dem kleinen Fenjter in der 
Stube beganeft worden, was in der Stube war. Es war gut, 
daß vor der Stubentür David gejchlafen, jonjt wären fie weiter 
gefommen. Es betrifft jich die Geneitwe auf 30 TH. 


1802 Maſeltow fam in unjerer Collefte den 18ten Mai des 


Morgens 10 Uhr in der Hannoverſchen Lotterie ein Loos Nr. 11028 
mit 12000 Th. bei Direktor Hahn heraus. Mittag 1 Uhr brachte 
uns Meyer Zell zu Pferd die erite Botjchaft, wofi ihm 6 Louisdor 
zum Geſchenk gegeben und 4 &. den Schreiber bei Hahn namens 
Sründahl, hiervon hatte Loos Oltrogge, Nie Yı, Paſtor Sanier 
bier Yg, Toll verſchwiegen bleiben 3/, dito. 


Und Jizchak fäete in diefem Lande und fand in diefem Jahre 


hundertfach, jo jegnete in Gott, eriten Buch Mojes, 26. 12. 


12ten Juni Mitttvoch den 16. Siwan 5565 war die Chajlene 


(Hochzeit) meines jüniten Bruders mit der Sungfrau 
Peſche einer Toter des Rabbiners Michael Frensdorf in 
Hannover, Feſtmahl war bei Rabbi Meyer Wunftorf. Derjelbe 
hat für die Sude und Kaffee und Kuchen 13 Louisdor befommen. 
(Gedrudte Menus mit Goldrand waren 3. 3. feine Mode). 

Diejen Sommer ivar wirklich Hungersnot in der Welt, bier war 


es noch billiger wie auswärts. Noggen hat 2 Th. 13 gr., Gerite 


1 25. 34 gr., Weizen 3 Th., Habber (Hafer) 1 TH. 13 gr. gekoſtet 


und dabei ein ganz naljer Sommer nicht einen Tag recht Sommers 


wetter geweſen Gott aber hat viel Getreide bejchert, aber eine 
ipäte langweilige Ernte. Chaulmaud zudies hat es ſtark gefroren, 
daß alle Bitsbohnen erfroren find und diejes Sahr find allerwärts 


hier in der Gegend die Schafe Frepiert. Wir hatten das ganze 


Jahr keins geſchochten wegen ihr Schifles (Untaͤuglichkeit) 
Am ꝛten Dftober hat es fußhoch A En 


Zum Andenken im Monat Muguft 1796 machten wir Kalkül 


und jo waren wir im ganzen an Kaufleuten und Capitalien ſchuldig 
7860 Th. und noch an Bruder Bär 300 Th. Bär ift —— mit 


Quittung Seite gegenſtehenden Datum big Sanur 1806 betragen 
Gott, gelobt ſei er in jeiner Gnade, jo 


10 Jahr. So bat uns 






gejegnet mit unjeren jämmtlichen Geihäftsunternehmungen, daß wir 


jegt nur an Kaufleute und Capitalien ſchuldig find 4000 Th. und 


dazu haben wir unſere 2 Brüder ausgejtattet, nämlich David und 


Abraham, was mit Kajumin auch 3000 Th. ferner an beide Häufer u ni 

















an Bauweſen verbeſſert 1000 TH. und von Koch hier eine Scheuer 


Nr. 88 gekauft, fojtet 600 Th. ohne die Kornbuden, welche mir 
haben neu machen laſſen, koſten 100 Th. (Unter Kajumin verjtand 
man das Niederlaffungsrecht eines Juden, welches gejeßlih nur 
der ältejte Sohn Hatte, die anderen Geſchwiſter konnten fich nicht 
etablieren. iten Mai 1806 habe ich mich mit meinem Bruder Ahron 
die bisher gehabte Warenhandlung jepariert und zwar auf folgende 
Weile: Ich behalte die Ellenware und er die Aurziwaren und 
Vietualien und was mein Lager mehr betrifft (an Werth) wie feine 
habe im an Schulden und Wechjel abbezahlt, woron Schrift von 
ihm und feiner Zrau in Händen habe, welches mein Herr Pater 
und Bruder Abraham eigenhändig bezeugt haben und dies ijt mit 
dem größten Scholaum und Vergnügen gejchehen, von beiden Seiten 
auf Anraten unjeres Vaters und alle unferer Freunde, und wir 
find einander nichts jchuldig und was mein Vater verzehrt, gebe 


ich all Zeit mein halb Geld zu, nämlich Nleider, Schuhe uf. 


Eſſen und Trinken aber nicht (Wie ſchön und lieblich ift es, wenn 
Brüder in Frieden zulammen leben). 

sm Monat Tamus d. J. haben 5 meiner Sinder die Friejeln 
gehabt, jind aber ©. j. D. glücklich durchgekommen. 

Seit Januar 1806 Hat der König von Preußen von dem 


. Srangojenfatfer das Hannoverſche Land zur Adminiftration erbalten, 


wofür er Ansbach, Bereit und Weſel mit Cleve gegeben an den 


 Kaifer. Da diejer aber daS ganze preußiihe Land bis an Die 


Weſer haben wollte, ift der Kaifer Bonaparte mit einer großen 
Armee nad) Preußen gefommen und it in den Kurfürſt von 
Schleſien in jein Land eingefallen, wie aud in das Heſſen⸗ und 
Braunſchweigerland, hat alles entwaffnet und die Länder in Beſitz 
genommen umd jeder mußte liefern, was zum Lebensunterhalt nötig 


iſt, Reiche und Arme. Hier find große Durchmärſche gewefen von 
Kaiſers Bruder, der König in Holland geweſen iſt, wobei viele 


Blündereien geijhahen. Bon hier tft die holländiſche Armee nach 
Magdeburg und Berlin marjchiert, wo Bonaparte fein Hauptquartier 
nahm, dann nad) Pommern, Bolen und hat Preußen ganz über— 


wältigt. Diejen Herbit war bis heute 25. Dechr. gar fein Froft, 


fondern beinahe Sommermetter. 
Sn diefem Jahre Michaelis 1806 hat der Roggen 2 Th. 9 gr., 
Weizen 2 Th. 12 gr., Gerite 1 Th. 6 gr., Hafer 30 gr. gefoftet 
und ijt bis Dechr. jo gefallen, daß Weizen 1 Th. 24 gr., Hafer 
15 gr., Gerſte 24 bis 30 gr., Roggen 1 Th. 18 gr. gefoftet hat. 
Sm Mai hat der Noggen und Bohnen 1 Th. gefoitet. 
Den 2ten Mai 1807 haben wir in der 5hten Hannoverjchen 


Lotterie 6. Klaſſe ein Loos Nr. 11038 gewonnen mit 4000 Th. two- 


von Meichores (Diener) Leib für fich Hatte, und Meſchores Sohn 
Davids von Morigberg und Meichores Buchen mit meiner Tochter 
Röſchen auch !/ı und Bäder Nettel aus Großnenmdorf !/, und Johann 
Hinrich Eikef Yy. Und Nr. 11037 hat 500 Th. gewonnen, wovon 
Meichores Leib 2/, für ſich Hatte. Tiſchler Pfingſten Grever Mafch !/y 


md ih Y. Nr. 1145 hat 100 TH. getvonnen, welches Mejchores 
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Leib Nette Y/ı, Sebeba Halte Ya, Schafte 4. Nr. 11033 hat 
50 Th. gewonnen. PBomy, Milus, Cgers, Bios jeder !/s. Gelobt 
fei Gott, der unfer Gebet erhört, und deſſen Gnade uns beige- 
itanden und uns Hilfe hat zuteil werden lafjen, denn der jegige 
Augenblick erfordert es, um unfere große Schuld zu bezahlen. D, 
verlaffe uns auch ferner nicht! ae i 

(Die Lotterie war zu jener Zeit meilt in den Händen der 
Suden und mar ein mühelojes, oft einträgliches Nebengejchäft. 
Und wenn mın gar Forluna mit großen Gewinnen begünjtigte, jo 
gab es von Seiten der Gewinner im erſten Rauſche der Freude 
oft recht anſehnliche Douceure. Aber“ es trat auch nicht ſelten 
hinterher Neue ein und führte zu Prozefien.) 

Seit 8 Jahren bis diefes Jahr 1807 haben von unſer ange- 
meſſenes Brennholz foviel erfpart und verwahrt zu einem Gtall, 
welchen ich diefes Jahr durch Zimmermann Lange hier Habe machen 
laſſen und hierfür bezahlt 15 Ih. vorbemeldetes Holz hat an Fuhr— 
lohn und Naumgeld umd Schneiden 30 Th betragen, 5 Fuder 
Mauerjteine von Nadler & Wachening 3 Th. 12 gr., Zubrlohn 2 Th. 
18 gr., 2 Zuder Platten mit Fuhrlohn 4 TH, Maurer Hages bier 
für den Grund zu neuern 4 Th. 

(Unfer Chronift gibt ein jchönes Bild eines fürforgliden 
Hausvaters, nach der Lehre des Spruchredners Sprüche Sal. 24.27 
„Nichte draußen dein Gejchäft aus, bejtelle wohl dein Feld, dann 
baue dein Haus.) 

Im Monat Ellul 1807 Aegidienmarkt habe ich meinen Sohn 
Bernhard zu meinem Bruder Abraham nad) Hannover gebracht, um 
noch was zu lernen, ſowohl in hinſicht jeines religiöjen Willens, 
als auch jeiner weltlichen Kenntniſſe, erſtlich ein Schiur, eine feftge- 
feßte Zeit zum Lernen der Thora bei unjeren Verivandten Rabbiner, 
Nabbi Michael und bei einem Lehrer namens Bradel Poſſeck und 
Franzöſiſch, Rechnen und Schreiben, wofür ich ihm alle Quartal 
11 Th. Caſſemünze gegeben habe. Im Monat Cheſchwan iſt hier- 
von der Anfang gemadt und bis den 15 Schwat 1808 14°; Th. 
gefojtet, was mit Agio 16 TH. 37 ngr. beträgt und für 51/; Monat 





ſo er bei meinem Bruder Abr. gejpeift worden. 16 Th. Nebenaus- 


gaben für allerhand, 3 Th. 9 gr. (Unſer Schüler hat fürwahr jeine 
Zeit gut angewendet und feinen Lehrern Ehre gemächt. Er var ſchon 
zum Mann herangewachſen, al3 ich ihn kennen lernte, und Die 
Stunden feiner Unterhaltung mit ihm waren höchſt anregend und 
wohltuend. Cr war ein volllommener Mann in des Wortes ſchönſtem 
Sinne, die Verehrung, die ich in feinem Leben gegen ihn gehegt, 
fet au) an dieſer Stelle feinem Namen dargebracht.) 
Im Monat Chejchtvan 1807 iſt meine Tochter Röschen zu 
meinem Schwager Abraham in Geppenbrügge in Benfion gefommen, 
wofür ev monatlih 1 Th. 34 ar. erhalten, war 7 Jahre alt. Monat 
Sjar tft jie wieder nach Haufe gekommen, fie hatgefoitet an Abraham 30 


Zh. an dortige Lehrer Benjamin 6 Th. 4gr. undanNtebenausgaben Sum⸗ 


ma 40 Th. (Röschen Lauenau, wie man fie in Nodenberg ohne weiteres 
nannte, gehörte zu den Frauen, die ich ſchätzen gelernt. Sie zei 
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nete ſich aus durch ihr freundliches, heiteres Weſen und überhaupt 
eine Frau, wie jie int legten Kapitel Sprüche Salomonis geſchildert 
— ee hätte ſie gleich einem Nabbi „mein Haus“ nennen 
önnen 

Den 27. Dechr. 1807 hatten wir 43 Pfd Hammelfett, wobei 
viel jchlechtes war, geſchmolzen, hiervon haben wir 35 Pfd. Lichter 
erhalten, jelbitgemacht das Fett, hat nur 3 gr. das Pfd. gefoftet 


und das macht 
| 5 Th. 13 gr. 4 Pf. 
An Dochtgarn ——— 
Für Holz ER 
Summa. 5 T. 31 gr. 4 Pf. 


Die Lichter find wert 10 Th. mithin. ift Profit 4 Th. 4 ar. 4 Pf. 


(Die Talglichte gehörten bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts zu 





den Hauptbeleuchtungsmitteln, es brannte in den Stuben weder 
Gas, geſchweige noch Clektrizitätslicht und, um ein düſter brennen- 
des Talglicht auf dem Tiiche ſaß die Familie mit ihren Arbeiten. 
Die älteren Leite vom heute erinnern jich noch der Putzſchere diejes 
unentbehrlichſte Inſtrument, welches den verkohlten Docht abjchnitt.) 
Daher der Ausſpruch Goethes: 
(übte nicht, was fie gejcheiteres erfinden könnten, als daß 
die Lichte ohne Buben brennten.) 
Den 15. Mat 1800 jind die jüdiichen männlichen Berjonen 
von 15 bis 40 Jahren zur Mufterung und Ausnahme zu Soldaten 
nad) Gudensberg von dem Landgraf Wilhelm II beſtellt worden, 
welches auch geichah, aber die Parnoſſin (Vorjteher) der Gemeinden 
- haben das mit ſchwer Geld abgemadjt, wovon unjer Teil 100 Th. 
‚gefoftet bat, welches Mir bier in der Rentnerei bezahlt 
haben. Ta der Landgraf verreijt war, und er Schwuaus zurückkam 
und in einigen Tagen wieder verreifen wollte, jo hatte der Raf 
- (Rabiner) den Barnojjin gewieſen (als gejeßlich erlaubt) am Jontef 
zu ihm zu fahren nad) dem Weißenſtein, und da haben fie auch 
die Gejere (verhängnispolle Gefahr) mit viel Geld abgewandt. 
(Mit Geld konnten die Juden ſchon manches durchſetzen, aller- 
dings war das Unternehmen, um die Juden von Militärdienſt zu 
befreien, eine Beſtechung des Fürften und ein Zeichen von Feigheit. 
Aber dieje Feigheit war die natürliche Folge des jahrhundertlangen 
Drudes, den jie zu erdulden hatten, eine Folge des Bewußtſeins 
ihrer Wehrlojigfeit gegen eine ihnen überlegene feindliche Welt, jie 
war ein Drucfehler, wie auch viele andere Fehler, die der unbe— 
ſchreibliche Druck gezeitigt hatte, und wie fonnte auch in ihnen, bei 
Baterlandslojen, den Geächteten, das Gefühl des Patriotismus 
leben! Daß aber Feigheit fein Erbfehler der Juden, daS bezeugt 
die Geichichte der Makkabäer, ihr Kampf gegen die Römer, um ihre 
Sreiheit zu wahren und fich Fieber unter den Trümmern Jeruſalems 
‚und des Tempels begraben zu laflen.) 
ek Sanuar 1808 hat Kaiſer Bonaparte feinen Bruder Hyronimus 
zum König von Weitfalen eingejeßt mit der Bedingung, daß er die 
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Hälfte der Domäne im Lande behalte. Hierzu gehört das Fürſten⸗ 
tum, Minden, Ravensberg, Dsnabrüd, Paderborn, Hildesheim, 
Cafjel, Göttingen, der Harz, Eichsfeld, Goslar, Halberjtadt, Magde- 
burg nebft angehörigen Ländern. Wie mın der König das Land 
angenommen, gingen die Barnoffin al3 Deputierte nach) Caſſel, um 
ihm zu huldigen, mit großem Aufwand, jeder nad jeinem Stand. 
Cr bat allerlei neue Verordnungen herausgegeben, worunter aud), 
daß er die Juden von ihren Feſſeln befreit hat und hat fie jo gut 
wie die Gohim für Bürger erklärt. Jeder kann wohnen und handeln 
und handwerken was jie wollen. Am 1. März iſt der König bon 
allen gehuldigt worden. r 
Den 27. Januar 1808 follen laut füniglihem Defrete all die 
Gelder, jo die Juden mehr wie Chriiten ausgeben aufhören. Hier 
haben wir fonft Schußgeld geben müſſen, jest nicht mehr, jondern 
jeder nimmt fich ein Patent auf das, was er treiben will. —— 
Eine Branntweinſchenke koſtet jährlich 1 Thlr., ein Holzhandel \ 
2 Thlr., ein Cllenhandel 4 Thlr., eine Schlächterei 3 Thle., ein 
Kornhandel 5 Thle., ein Großmweinhandel 4 Thlr. Sonſten haben 
muſſen für ein Ort (Flüſſigkeitsmaß) einen Heller mehr Aſſiß geben 
wie der Goj, auch die Zunge bon einem geſchlachteten Vieh an den 
Rab abgeben, und von jedem gejchlachteten Rind 1 Th. an die 
Renterei ohne den Fleijchheller. Auch iſt fein Leibzoll mehr. 
(Welcher Wechjel des Schiejals der bisher der Willfür preis- 
gegebenen Juden! Da ijt es nicht gu verivundern, daß fie Napoleon 
als ihren Meſſias betrachteten. Bei feinem Ehrgeiz und jeiner 
Eroberungsfudt war er doch ein großer Mann, der den ſeit 18 Jahr» 
hunderten angefammelten Miit des Augiasitalles von ſeinem Unrat — 
reinigte). ee 
Der König von Weitfalen, Hyronimus, lebte in Caſſel in a 
üppiger Pracht und Schiwelgerei. Sein Motto war: Immer luftig“. 
1797 habe 30 St. ordinäre Kalbsfelle bei Pergamentmacher 
- Biehler in Hannover gerben laflen, Eojtet nah Münze gerechnet 
13 Th. 11 gr. Die Felle often 12 Th. 53 gr., hiervon hat Rabbi 
Schinen Schochet in Braunschweig eine Sefer Thora gejchrieben 
fojte 36 Th. und eine Megilla 2 Th. 

1804 hat Aron wieder 30 Felle bei Viehler gerben laſſen und 
hiervon ein Sefer und Megilla machen laſſen bei Rabbi Moſche 
Chajan in Hannover koſtet an Schreibgebühr 8 Louisdor und die 
Zelle zu gerben 15 Th. 

„(Eine eigene Seferthora in der Synagoge zu haben, galt und 
gilt bei den Frauen als etwas verdienitliches, al3 eine Mizwo Drei 
Zag, wo Jie Der Synagoge übergeben wurde, wurde feierlich begangen N 
und mit einem Gajtmahle, Sefer thora Mahl genannt, verbunden). 

j 





Am 9. Nifjan 1808 am Mittwoch haben wir Mazzes gebaden 

und den folgenden Tag iſt wegen viel: Regen großes Wafler 
gefommen, daß twir haben nicht baden fünnen und erjt Freitag 
Eref Schabbes Hagodaul. Diejes iſt für jeden eine Warnung, nicht 
fo jpät vor Peſſach zu baden, fondern 14 Tage vor Peſſach müſſen 
die Mazzes gebaden werden. 











ag 


(Die Warnung gilt nicht mehr für die neuere Zeit, wo die 
Mazzemaſchinen uns der Sorge überheben.) 


Zur Erinnerung: 


‚ Nach ımjerer Separation habe ich mit Bruder Aron an Roß— 
leder, das von Reinhard hier gefauft war, 106 TH. Schaden gehabt. 
(Es folgen verfchtedene gejchäftliche Notizen von 1806—11, 

die bier wegblieben) 

Der Ewige hat gegeben, der Ewige hat genommen, fein Name 
jei gepriejen von num an bis in alle Ctwigfeit. Sela! 

(Das innige Gottvertrauen, von dem unfere Alten erfüllt 
waren, liegen fie die Widermwärtigfeiten dieſes Lebens geduldiger 
tragen, fie konnten unter Tränen lächeln.) 

Sonntag, den 7. Februar 1808 hat Gumpel bier feine erite 
Brismile gemacht. Der Zeit war ein fo großes Waller hier, dat 


‘wir alle zu Pferde haben hinreiten müfjen, bis an die Schultreppe. 


(Der Bund der Milo ift einer der älteften in der Welt und 
an 4000 Sabre alt. Mit der Milo wird denn der Knabe diefem 
Bunde geweiht umd iſt das äußere Zeichen der Angehörigfeit 
zu dem Bunde.) 

Seit dato wurde die Aue bis Wunftorf aufgeräumt und wir 
hatten fein großes Wafjer wieder bis 4. Januar 1805, jedoch nur 
auf der Hinterjtrage und dicht bis unfere Hoftür Mühlenitrage 15. 

Monat Sjar 1808 haben wir Mejchores (Handlungsgehilfe) 
namens Meder Hirih aus Gemünde Hinter Kafiel auf Atteft von 
„atom, Sohn Davids aus Lauenſtein bei Geppenbrügge, bei dem 
ex 11/5 Sahre gedient, erhalten. Da derjelbe aber ein Spieler, 
Säufer, Lügner und Betrüger war (Mufter moralifcher Verkommen 
heit), habe ich ihn in 4 Wochen wieder gehen laſſen, hatte ihm auch 
3 Th. 24 gr. zum Handel gegeben, welches er mir aber nicht 
toiedergegeben, ſondern noch hierzu 4 Th. für ein Kalb genommen 
für Ditrogge und hats nicht bezahlt und 1 Th. 3 gr. Schulden von 
einer Jungfer und auch eincafjirt 8 Th. 27 gr. hierfür Habe aber 
ein fattunen Bruſttuch 1 Hemd zum Pfande und habe ihn noch 13 
gr. zu Neifefoften lohnen müfjen, mithin Summa 9 Th. 9 gr. 

Den 6. Auguſt ijt der König von Weitfalen mit einer Gutite 
(Gefolge) von verſchiedenen Herren und Damen 60 Berjonen und 
wohl 300 Mann Soldaten, welche in Fußgarde und Gardecorps 
Stavallerie bejtand, nad Nenndorf gefommen. Die Soldaten jind 
in Groß und Klein Nenndorf, Groß Rodenberg einguartirt gewejen, 
für welche wir ſämmtliche Jehudim hier mit Feibiſch Nenndorf vie 
Lieferung gehabt an Fleifch und Brot und Stroh und Futter, wie 
auch Spezerei und Geflügel. Lebteres iſt von einem Controlleur 
namens Mefjier befohlen und befcheinigt und von einem Marſchall 


| . de Logie ausgezahlt worden. N. B. Mit einem ftarfen Abzug. 


Der Verjtändige merkt was (fügt unſer Chronifer Hinzu). (Der 
Abzug iſt gewiß in die Tajchen des Marſchalls fpaziert.) 
Bei des Königs Ankunft Haben ihn 16 hieſige Jungfrauen in. 


weißer Aleidung mit grüner Bejegung ein Gedicht auf ein Tafte— 
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oder Sammtkiſſen präfentirt, welche er hier gegeit jeder mit ein paar 

goldene Ohringe und Halsſchmuck bejchenten. melde von Aron 
Escamp aus Hamburg in Nenndorf gefauft find. Uebrigens bat 
ſich der König milde (leutjelig) betragen gegen alle Menſchen, haupt⸗ 
fächlich hat er 8 Cheſſanen und Kalles (Braut und Bräutigam) von 
die Gojim von Kopf bis Fuß mit Feitkleidung bekleidet und dazu 
noch jedem Paar 300 Th. bar Geld als Mitgift gegeben, welche 
fich auch bei ſeinem Hierſein haben. zuſammen espulieren laſſen 
müffen am Sonntag, hierbei war großer freier Ball für jeden, 
großes Feuerwerk. große Jllumundtion Pfehllettern, Wettrennen, 
Kanonenjchiegen, Freilotterie von allerlei Schaures (Waren), welche 
wir teils geliefert haben. Die Bräute und Bräutigam haben bon 
mir und Gumpel (Großvater des Dichters Julius Rodenberg) circa 
für 300 Th. Waare erhalten. 

Den 3. September iſt er wieder abgereift. (Gyronimus zeigte 
fich ſehr freigibig, Doch aus anderer Leute Leder läßt ji gut 
Riemen ſchneiden und das gehörte zum Syſtem Napoleons, und die 
guten Nenndorfer haben ihren neuen Landesvater gewiß recht Lieb 
geivonnen.) Wie Napoleon Italien jeiner Kunftichäge beraubte und 
fie nach Paris ſchickte, jo traf auch foldhes 2008 den Vorhang im 
Hoftheater hier ir Hannover. Es gilt diejes als Kunſtwerk erjten 
Ranges und ſchmückte ein Parifer Theater bis zur Unterwerfung 
Napoleons durch die Alliterten, wo er nad) Hannover zurückwanderte 

Den 4. Juni 1809 Dienitag Mittag 1 Uhr fam ein Bote zu 
Pferd namens Winterfeld aus Hannover von der Lotteriedireftion 
und zeigte die glückliche Botjchaft an, dag die Nummer 9168 mit 
dem größten Zoos um 10%, Uhr morgens zur 6. Klaſſe in meinte 
Collefte herausgefommen. Nachdem fam noch ein Bote zu Pferd 
namens Schaumberg. In diefem Jahr hatten wir 50 Looje, two _ 
bon mein Compagnon Leib 15, mein Sohn Aron 25, mein Sohn 
Bernhard 10 Stüc abgejeßt hat, was hierbon verdient, wurde in 
3 Teile geteilt. Bon bemeldetem 2008 hatte Apothefer Wolf in 
Nenndorf ?/,, mein Hauslehrer Sußmann !/,, (Höre das jegt zum 
eriten Mal) Bader Schrader hier !/,, ungenamnter Name 1/,; bis 
den 8. Samıar jind die Interefienten alle ausgezahlt geworden und 
jeder war zufrieden. Gelobt ſei Gott, der uns feiner Gnaden ges 
würdigt, und uns das Wohlwollen der Menjchheit zu Theil werden 
laſſen, zu unferem Bejten und zu unjerer Ernährung in Ehren. 
Des Berdienftes der Eltern wegen wird ihren Kindern geholfen. 

Den 10. Januar 1809 Habe auf Befehl des Königs Hyronimus 
an den Necepteur Vogt in Rinteln gegen einen Schein bon dem 
König 100 Zranfen mit 25 Th. 36 gr. 5 Pf. geliehen, welches noch 
mehrere haben thun müſſen. Der eine viel der andere wenig. 


Den 8. Juni 1811 habe ich mit Aron wieder müſſen 100 N 


Zranfen an oben bemeldeten gemeinfchaftlich Kiefern umd zivar auf 
Uron fein Name. Hierzu habe ich 121, IH. gegeben das übrige 
iſt Nabatt (?) 

Auguſt 1808 iſt Kaifer Napoleon mit einer großen Armee in 
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Spanien gezogen und hat es ganz erobert, den König abgejegt und 
feinen.-Bruder Joſeph zum Könige eingejegt. : 

Mai 1809 iſt Napoleon mit einer Armee nad) Deiterreich ge— 

zogen und hat es erobert. 
September 1809 ijt zwiſchen Beiden Frieden geſchloſſen, 
Kapoleon verlangte nun des vjterreihiichen Kaiſers Tochter zur 
ihm auch zugejtanden wurde (oder vielmehr werden 
mußte). 

(Napoleon, der Sohn eines Korfifaners, wollte durch dieſe 
Heirat in ein altes legitimes Fürjtenhaus feinem Thron mehr Glanz 
verleihen. Er ließ fich daher von jeiner eriten Gattin Sofephine, 
Tochter eines Kaufmanns, Icheiden. Welche Herzlojigkeit! Mit Necht 
fagte dann auch jeine Mutter Lätizia von ihm, er habe eine 
Kanonenfugel, wo andere Menjchen ein Herz hätten.) 

Sanuar 1812 zogen hier wieder viele Franzoſen, Holländer 
durch nad) Danzig zu. Diejer Durchmarſch mar bis Ende März, 
dero Zeit hatten wir jeden Tag Cinguartierung bei 4—6 7—5—2—3 
bon allen Völfern und Sprachen, Schweizer, Koraten, Holländer, 
Franzoſen, Italiener, Deutjche. 

Sanuar 1813 ijt diefe Armee von Rußland retour gefommen, 
wie Schafe ohne Hirt, mechulle mit die Pulle. 

(Auf Napoleon: die Worte Sejatas 6-14 und 12, die der 


Prophet über den Sturz des Königs don Babylon, der das Land 


Ssraels erobert und feine Bewohner in die Gefangenjchaft geführt 
und welche lauten: Wie bift Du vom Himmel gefallen, Glanz, 


‚Stern, Sohn der Morgenröthe, zur Erde gejchmettert, Völker zer 
treten. Hatteft geſprochen in Deinem Herzen: ich erjteige den 
Himmel, über die Sterne Gottes erhebe ich meinen Thron, wohne 


in dem höchſten Nord, die Höhen der Wolfen erklimme ich, jtell 
gleich mich den Höchſten. Bis in die Unterwelt fährt Du, in Die 
tiefite Gruft, die Dich fehen, die auf Dich bliden, auf Die ſchauen 
und ſprachen: St dies der Mann der die Erde erjchüttert, den 
Weltfreis machte zur Wüſte, feine Städte verheerte? ujiw.) 

Juli 1808 der Zeit wurden viele Gärten und Wiejen den Ein— 
mohnern angewiejen, da fuchte ich und mein Nachbar Müller auch 
hierum nach, weil wir feinen Teil in dem jogenannten Beitel er- 
halten Haben bei der Teilung. Da murde uns auf einer, rechts 
an der Grover Maſch bei dem Damm, nicht weit von der Öraupen- 
mühle ein Plaß zum Garten von dem Forſtamt angewviejen, was 
uns 8 Th. Kojten verurjachte, weil aber die Hüt- uud Weider 
Inlereſſenten fich hierüber beſchwerten, jo verblieb das Anteilen 
und wir haben bis jegt noch feinen Garten erhalten. 

Jjar 1809 habe meinen Schwager David von Morikburg 


eine Tochter Mirjam, welche bei mir gedient und 300 Th. in der 


Hannoverjchen Lotterie gewonnen, womit fie ſich an Lejtmann, Sohn 
J berheiratet hat, nach Stolzenau gebracht und bei 


Michel Hammerſchlag war auf unjere Koften die Chasne. Ihre 


Ausſteuer, welche fih auf 10 zb. belaufen hat, habe ich ihr aus 
dem Zehnt-Geld mit Gottes Hilfe bezahlt. 


Se le 


Siwan 1814 habe meinen 6 Jahre gehabten Lehrer Supmann 
Cohn aus Göttingen, welcher ſich als gemeinſchaftlicher Xehrer mit 
Sungfrau Gutje, Tochter der Witive Mirjam von hier bejeßt hat, 
in meinem Haufe Chasne (Hochzeit) gemacht. 


Sch al3 Unterführer habe Kaffee und Kuchen, Branntivein, 


Mein, Eier gegeben, hat 15 Th. gefoitet. 

(Es jei mir vergönnt, des eben genannten Sußmann Cohn, 
meines jel. Vaters, zu gedenken und in furzem jeinen Lebenslauf 
mitzuteilen. Er wurde in Göttingen geboren und fam noch als 
Sinabe zu Verwandten in Berlin, es war das zur Zeit, al3 Moſes 


Mendelsſohn dajelbjt jeine Wirkjamfeit übte, und ji), was feine 


Glaubensgenojjen anbetraf, beitrebte, ihr äußeres zu läutern, ihren 
verdorbenen Geihmad zu verbeſſern, ihnen, den Sprachloſen, durch 
die lleberfeßung der 5 Bücher Mofes und anderer heil. Schriften 
ein reines Deutich, einen deutichen Ausdruck anzueignen. Cr kam 
dann, nachdem er in Berlin eine bejlere Schulbildung erlangt, nad 
Dejiau, dem Geburtsorte Mendelsfohns, deilen Arbeiten und Be- 
jtrebungen bier bereit3 eimen fruchtbaren Boden und Aufklärung 
eine Stätte gefunden. Bon da ging er jpäter mit liberalen An- 
ihauungen nad) NRodenberg, two er eine lange Reihe von Jahren 
als Gemeinde-Lehrer fungierte, und bei Gelegenheiten Ddeutiche 
Reden hielt, wa3 damals noch als etwas neues galt. In Roden- 
berg beſchloß er, nachdem er ein jehr hohes Alter erreicht, 1846 
jein Leben) 

Sn der Chronik Heißt es nun weiter: 

In meiner Jugend mohnten bier mein jeliger Vater Jakob 
und Großvater Bendit, Schimſchen, Zadef und Michel. 


Hierbei war nun Michel Bal-Tefila (Vorbeter) allein und 


mußten wir für die hohen Feiertage Chafonim dazu dingen, denen 
es bei ihren Gebeten an Heiliger Andacht fehlte. Da haben wir 
Brüder uns dazu hergegeben. Feibiſch erſte Kol Nidre und Muſſaf, 


Aron erſte Schacdaris, ich Minchah und Gumpel ein Sohn 


Schimſchens Neilah. Das geichah im Hinblid auf die Lehren 
unjerer Weifen: Im Drte, wo e8 an einem Manne fehlt, beitrebe 
‚Dich ein Mann zu jein. (Bon Ddiefen Männern bewährte fich 
Feibiſch als vorzüglicher Chajan durch jeine ſchöne und fraftige 
Stimme, aber auch die anderen Vorbeter wecten die Andacht der 


Gemeinde durch ihren herzlichen Vortrag, denn was von Herzen 


fommt, geht wieder zu Herzen. 

An Diejer Stelle jei auch des Sohnes Aron, namens 
Behrend, gedacht, der jpäter als Chaſan fungierte. Er war mit 
einer lieblichen Stimme begabt. Derjelbe war es auch, der im den 


vierziger Jahren einen Chorgejang eingeführt, wodurch der Gottes 


dienst recht gehoben tpurde. 
Haben wir nun bereit3 aus der Chronik unſern Itzig Behrend 


als einen regfamen und umfichtigen Geſchäftsmann fennen gelernt, 


fo glaube ic, jeine kleineren, das Geſchäft betreffenden Notizen 
übergehen zu dürfen und mich auf die Mitteilung deijen zu be— 
ſchränken, was des Leſers Intereſſe in höherem Grade in Anſpruch 








en 


nimmt. So heist es nunmehr in der Chronif mit der Ueberjchrift: 
Beiipiel wie man Böſes mit Gutem vergelten muß und nicht, wie 
es der Lauf der Welt ift, Gutes mit Böſem zu bezahlen. 

; Unfer Schwager Jakauf Launau war zu einer Zeit unglücklich 
mit feinem Commie und bat uns denn, ihm als ſolchen imjeren 
Bruder David zu geben. Diejer var auch dazu geneigt, nachdem 
wir ihn dazu beredet hatten. So diente er ihm treu und redlich 
3 Jahre lang und Jakauf war mit feinen Leiftungen auch wohl 

‚zufrieden. Da wir num als ältere Brüder für fein weiteres Fort— 
fommen forgen wollten, jo baten wir unjeren Schwager, daß auch 
er mit jorgen möchte, und zwar, daß er fich in Lauenau bejegte, 
zumal da zur Beit nur ein Kaufmann dort wohnte, fie könnten 
beide denn auch im Freundſchaft Gejchäfte treiben. Hierauf ant- 
mwortete er, er könnte es unmöglich zulafien, er hätte jelbit Kinder, 
die da einſt wohnen Jollten. So nahmen ir unferen Bruder 
wieder zurüc, da er bei ihm nichts verdiente und daneben Sklaven 
arbeit verrichten mußte. Jetzt nahm er ſich einen andern Gehilfen 
namens Michel, der es beſſer verjtand und ſich in Lauenau nieder- 
fieß. So wurde er von Gott bezahlt. Aber wir als Menjchen 

(al3 humandenkende) lohnten folgendermaßen: Wir Hatten einen 
Diener Leib mit Namen, 17 Jahre. Er bejat 1500 Th., nahmen 

ihn zum Nachbar, halfen ihm Haus und Garten Ffaufen, 

trieben einen Teil unjeres Geſchäfts in Companie mit ihm und 
alles da3 thaten wir, obgleih er fein Verwandter von uns var, 

- vielmehr ein wild Fremder. Wir beredeten ihn auch, jeine Tochter 
zur Frau zu nehmen, was er auc) befolgte, obgleich ihm viel beſſere 
Vorſchläge gethan wurden. 

(Solch edle, uneigennützige Gefinnungen der Behrend’ichen 

Familie verdienen Anerkennung und Ehre.) 

Mein Sohn Kuſel wollte in der jüdiihen Schule, wie auch 
in den anderen Schulen nicht gern lernen, er wollte lieber über 
Feld gehen und Handel treiben. Als er denn aus der Schule 
gefommen, gab ich im auf Verlangen für 20 Th. Seidenband, wo— 
' don er für 13 Th. verfauft, aber bald war es ihm was Altes und 
Die Lujt vorüber. Nunmehr wollte er gern bei anderen Leuten 
dienen und ich brachte ihn zu Abraham Neuberg in Sarjtedt bei 
Hildeshein 1809, dort blieb er bis den folgenden Hannoverjichen 
Martinimarlt ca. 6 Wochen und fam wieder nad) Haufe. Unkoſten, 
die ich hiervon hatte, beliefen jich auf 4 TH. 

Zebr. 1810 it er zu Moſes Berliner in Hannover in Condition 
gefommen, wo er bis Nobbr. 1811 verblieb. Nachdem aber mein 

Sohn Bernhard zum Oberfüriter hier gefommen, fehrte Kujel wieder 
zurüd. Seinem Herrn zahlte an Stojtgeld 3 Louisdor. 

(Es iſt wohl von Intereſſe den Lebensgang jeiner vormaligen 
nahen Berivandten fennen zu lernen und verdient wohl eine Stelle 
in der Chronif.) 

Weiter heißt es denn nun: 

Mein Sohn Bernhard hat bei Rektor Strahler hier 4 Jahre 

Brivatunterricht gehabt, often 40 Th. An Bud und Landkarte 


— 128 — 


























‚20 Th. 1812 hat er beim Oberförſter Kleinſtäuber die Forſtkenntniß 
erlernt, zahlte für Koſte und Lehrgeld 50 Th. 

1 Büchle 10 TH., 1 Flinte 6 Th. an Büchſen 6 Tb. 

Wiederum hat er noch bei Förfter Duentin gelernt. 

Dies all es ift folgender Gründe wegen geichehen: 

1) Bernhard Hatte feine Luft zum Handel 

3) mußte er doch Soldat werden RN 

3) hoffe ich, daß dadurch, wenn er fich freiwilligt annehmen 
Vieh, feinen Sohn Krufel vom Militär-Dienft zu befreien. 

Viele Gedanken find im Herzen des Menfchen, doch der Öedane 
Gottes fommt zur Ausführung. 9— 

April 1813 iſt ex zum Vergnügen nach Caſſel und Diterode 
gegangen, daneben mit der Abficht, jich eine Condition zu fuchen, 
blieb 4 Wochen weg und foftete an Yehrung 6 Th. Indeſſen Hat 
er zumeift bei guten Freunden logiert. Re 

Unfere Tante Jette in Dfterode hat ihn zumeift mit einer 
filbernen Taſchenuhr beſchenkt. Wert nad jegigem Preife 7 Th. 
nach früherem 10 Th. er 

1810 ift eine neue Chaufjee von hier nach Nenn dorf angelegt, 
welche über die Grever Majch führt. (Ward zu meiner Zeit viel 
zum Spazierengehen am Sabbath Nachmittag benußt.) 

Am Iten Novbr. 1810 iſt des Nachts bei Möhling hier eine 
Feuersbrunſt entjtanden und zwar auf der Hinterjtraße, weldes 
feine 3 nebeneinander jtehenden Käufer und gegenüber auf der 
Vorderſtr des Schreiner Pfingften gehörige neue Wohnung in Ace 
gelegt hat. Ein großer Windſturm, welcher berrichte, feste Roden⸗ 
berg in große Gefahr, wenn nicht Gott und viele gute Menden 
mit ihren ©prigen Hülfe geleijtet hätten. Es war nun grade (bei. 09 
diefem Feuer) ein reifender Jude hier aus Mansbach. Diejerfchried 
auf die dom Feuer noch nicht ergriffenen Türen die hebr. Buchjtaben: 
a. g. I. 5., welche die Anfangsbuchitaben von dem Gebete: ato 
gibaur leaulom, haschem, „Du bijt ſtark, o, Herr“, find. a 

.  (&3 ift merkwürdig, wie der Yang zum Aberglauben jich Häufig a 
bei den Menſchen kund tut und auch leider bei den Juden, deren 
heilige Schrift den Aberglauben und alle abergläubiichen Gebräuche 
ftreng verbietet. Die Buchſtaben, a. g.I. h. jollten nach dem Glauben 
des zugereijten Juden Die, geheime magiihe Kraft bejigen, dem 
Feuer Einhalt zu fun. Es verdient mım bemerft zu werden, daß 
unjer Itzig Behrend das Verfahren des Fremden zu mißbilligen 

ſcheint, denn er jchließt feinen Bericht mit den Worten „hakaul ° 
bidä schomajim'‘, alles durch die Kraft Gottes (und nicht durch die 
Kraft der Buchſtaben.) —9— 

Das Jahr 1810 war eine ſtille geſchäftsloſe Zeit und ih war 
daher viel zu Haufe und auf daS wenige Hausgeſchäft angemwiejen. 
Um nun auf andere Weiſe etwas zu verdienen, verſchaffte ich mir 

. das Amt der Steuernhebung der Gemeinde Grove Mithlenftr. und 
Nodenberger Thor. Die Gebühr für die monatliche Erhebung thut 
37 gr. und für die Extraerhebung wird 2—8 gr. p. c. vergütet. 
Als nun der König von Weitfalen, Hyronimus, welcher bon 
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1807—1813 regierte, von den Allürten vertrieben morden und 
unſer Kurfürjt in jein Land zurücgefehrt war, hatten die bisherigen 
. Drtseinnehmer biele unangenehme Streitigfeiten mit ihren Gemein- 
den wegen der Kriegscontrübutionen, welche, wie die Kommunen 
fie jegt bejchuldigten, zuviel auferlegt haben follten und für fich 
behalten. Mich aber traf Gottlob ſolche Beſchuldigung nicht. Keiner 
auch hatte mir in diejer Beziehung etwas gejagt. Haudu laschem 
— ki tanw (Danfet dem Ewigen, denn er iſt gütig, und ewig dauert 
0. feine Güte), 
(Möge die vorjtehende Mitteilung Behrends einem fremden 
Leſer fleinlich erſcheinen jo muß fie doch das Intereſſe für ihn bei 
jeinen Eltern und jpäteren Nachfommen erhöhen und dazu beitragen, 
jein Andenken in hohen Ehren zu halten. Sie fehen in ihm den 
braven Samiliendater, der mit einer langen Reihe bon Kindern 
geſegnet ijt, jtetsS auf das Wohl der Seinen bedacht ijt, der um 
dasjelbe zu twahren und zu fürdern, jede Gelegenheit ergreift, um 
auch in gejchäftslofer Zeit etwas zu verdienen. War nun aud, 
wie fi) aus der Chronik ergibt, ein gewiſſer Wohljtand vorhanden, 
jo doch Fein Reichtum, und wer den Heller nicht ehrt, iſt des Thalers 
nicht wert) 
ae 1811, 14 Tage vor Bella, wurde meine liebe Frau bon 
? einem IUnterleibsleiden befallen, woran jie jehr krank lag und Die 
Krankheit zog fi bis Monat Sjar Hin. Der Hiefige Chirurg Matät 
hat fie aber nächſt Gott wieder curirt. 4 Wochen mußte fie das 
Bett hüten. 
; Auguſt 1811 erkrankte an den Mafern meine To hter Marianne 
und meine Söhne Abraham und Sojeph, wie auch noch meine 
Tochter Blümchen. Zu der Krankheit trat ein Brujtleiden, das 
leider ihrem Leben ein Ende machte, es war das am Roſchaſchonoh 
einige Wochen nach eingetretener Krankheit. Leider folgte ihr bald 
darauf iht Bruder Joſeph am Succothfeite. 
&, möge der Tot uns nicht heimſuchen und Gott unjere 
Thränen trocknen 
Bei den anderen Kindern trat ©. f. D. bald Geneluma ein, 


Im Monat December erkrankte mein Sohn Bernhard an 
- heftigen Seitenitichen, woran er jchiwer erfranft lag, aber nächſt 
Gottes und des Arztes Hilfe genas er. Nach einigen Wochen fonnte 
er die Schul (Synagoge) wieder bejuchen, zu jeiner Cltern großer 
Freude Borachi nafschi es haschem. ‚Meine‘, Seele preikt und 
danket Gott! 
(Sehr traurig lautet heute die Verzeichnung des ! Tagebudes, 
es berichtet von Krankheit und Tod, von welchem lettere 3 Lieb- 
-  Hinge und welche Kinder find nicht Lieblinge der Eltern, von dem 
Herzen gerifien wurden und hinterläßt das eine Wunde, die ſchwer 
“  DernarbE.); 
mManch Freudiges hat uns bisher die Chronik verzeichnet, 
heute zeigt fie uns den Würgengel, der in kurzer Zeit eine gemwal- 
. fige Lüde in der Familie geriffen, indem 2 Menichenleben, noch 
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nicht reift zum Sarge dahingerafft, daher der Wehruf, daß Gott den 
Tode banne, und die heißen Tränen jtille. ; © 
(Unfer Chroniſt erzählt in folgenden, wie er mit wenig Stojten 
in Befiß eines bequemen Reiſewagens gelangt it.) 
Da man hier feinen Fuhrmann als nur einen unbequenen 
Ackerwagen bekommen Tann, der zudem wegen der jchlechten 
ſchmutzigen Wege 4 Pferde zum Fortziehen bedarf und da 
ferner aus joldem Gefährt oft Sachen verloren gehen, und id 
viele Touren zu machen habe, habe ich mir einen eigenen Wagen 
angeichafft. x ; Br 
Das Geſtell Hat mein Nachbar Meyerhoff gemacht. 12 TH. uw. 
Alſo fam mir der Wagen auf 51 Th. Diejen Betrag 
habe ich nicht einmal in: bar bezahlt, jondern ſie haben dafür 
Ware genommen. Noch will ich bemerken, daß meine erite Fahrt 
mit demjelben zu einer Verlobungsfeier meiner Nichte, Tochter 
meines Bruders Feibiſch in Nenndorf war. — 
(Die Berichte unſeres Chroniſten ſtammen aus der guten alten 
Zeit, es möchte daher für die Nachkommen desſelben von Intereſſe 
‚jein zu hören, wie ihr Ahn eine Reife zur braunfchweigiichen 
Meile machte, die er zum Cinfauf von Waren und zwar in Be- 
gleitung der dortigen Kaufleute bejuchte, zurückgelegt und welche 
Vorbereitungen dazu gemacht wurden.) 
Zunächſt jorgte die gute Hausfrau für Reiſeproviant, bejtehend 
aus Rauchfleiſch und wohlſchmeckenden geräucherten Gänjen. Die 
Reife, welche wohl 14 Tage in Anſpruch nahm, wurde nach Aus- 
gangs des Sabaths angetreten. Unſere Meßbeſucher wurden an 
diejem Tage zum Abjchted zur Thora aufgerufen, nun ging es— 
zunächſt nach Hannover, woſelbſt fie den anderen Morgen anlangte. 
Hier wurde dann zur Erholung eine Taſſe Kaffee eingenommen. 
Nun gings weiter bis Beine, wo fich unjere Wanderer der nädt- 
lichen Ruhe überliegen. Am anderen Morgen jegten fie die Neije 
nach Braunſchweig fort, als dem Endgiel ihrer Fahrt, heute gebraudt 
von pr. Eiſenbahn etwa 3 Stunden.) 




















auch, damı hielt er eine erbauliche Predigt. Den anderen Schabbes 
mwollteferfin Nodenberg die Schul bejuchen, wurde durch jchlechtes 




























Wetter verhindert, da fam er Donnerstag dor jeiner Ahreife nad 
‚hier, hielt in Schul eine jchöne Rede und ſprach ein Dantgebet für 
feine don Gott in Nenndorf erlangte Gejumdheit. 

Bir mein Bruder Feibiſch und Ahron und ich Itzig fandten 
ihm als den Präſidenten des iSraelitichen Conſiſtoriums eine deutjche 

Schrift, in welcher wir ihm unfere Verehrung ausdrücten und 
unſer Zehrer Herr Sußmann Cohn eine jolche in hebräifcher Sprache. 
Dieſe Adrejje wurde ihm demm auf einem grün umd gold geiticten 
Kiſſen überreicht ımd zwar von drei in weiß gefleideten jungen 
Mädchen, nämlich meine Tochter Marianne, meine Nichte Peſche 
(Betti), Tochter meines Bruders Feibiſch und Nichte Karoline, Tochter 
meines Bruders Ahron, Caroline hielt eine angemefjene Anrede. 
Unter ihnen befand jich auch mein Neffe Behrend, Sohn Ahrons, 

‚der eben Barmizwoh geworden, der feine Droſche vortrug. Unfer 
Präfivent war über alles diejes jehr gerührt, kurz darauf wurden 
die 4 Sinder auch von ihm beſchenkt und zwar befam Behrend eine 
jilberne Medaille, Karoline ein hübſches Näbhfiffen, Marianne eine 
Reihe gelbe Perlen, Betti dito. Mebrigens hat er fich gegen Arme 
und Reiche freundlich und Tiebreich benommen. Den Armen hat. 
er anſehnliche Geldgejchenfe gemacht. Der Aufenthalt in Nenndorf 
hat ihn recht befriedigt und gab er am Tage jeiner Abreiſe ein 
Tractament vielen Kurgäften, wozu auch einige Herrichaften von 
bier geladen waren. Das Ciien hatte Zahn geliefert, an Wein und 

Muſik hat es nicht gefehlt. Es hat ihm über 100 Th. gefoitet, ex 
‘hat während jeiner Kurzeit fich von Gottſchalk jpeifen Lafjen (foicher). 

sm Mai 1813 jind viele franzöfiihe Truppen durchmarſchiert 
an 20000 Wagen beladen mit Furage. Korn und Brot, dabei 
viele Ochſen und Kühe, der Zug ging nad Magdeburg. Von neuem 
Hatte der Krieg zwiſchen Rufen und Franzoſen begonnen. Preußen 
- war zu den erjteren getreten, wie auch Oeſterreich. Viele Schlachten 
- fanden im Juli jtatt und foiteten auf beiden Seiten viel Menjchenleben. 
a Sm Dftober marichierten Koſacken nach Cafjel und vertrieben 
den König von Weitfalen und verjagten das ganze weitfäliche 
Corps. 14 Tage darauf fehrte Hyronimus nach Kafjel zurück und 
- Da wurden viele Bürger der Stadt hart beitraft, weil jie vem König 
keine Hilfe geleiftet hatten. Kaum hatte er ſich wieder in Caſſel 
- feitgejegt, al3 er von den Schweden, Preußen und Ruſſen abermals 
derjagt wurde. 

a Der erite General von Preußen war Blücher, der der Ruſſen 
‚Sanetjchef, Die waren es, unter deren Führung Kaſſel gewonnen 
wurde. Dieje marſchirten nun nad Hameln, preußiſch Minden in 
der Richtung nach Holland. Ende Ditober wurde auch das Land 
Hannover nach früherem Fuße twiederhergeftellt unter von Bremen 
und unter von Deden. Auch der Kurfürjt von Heſſen kehrte nad) 
Lafjel zurück, da war großer Jubel und Feite. Auch wir Juden 
brachten das Hanauſſen⸗Teſchuo Gebet mit Muſik nach der Synagoge 
zum Wochen-Abjchnitt Thelaudaus. Den folgenden Tag, Sonntag, 
——— die Chriſten den Tag feiner Rückkehr, die National-Garde 
309 mit Muſik zur Kirche, abends war Sllumination und Ball. 
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Am 16. Dezember 1813 erihien eine Rroflamation des Ku 
fürften, durch welche er feine Unterthanen aufforderte, jich freitoi 
zur Fahne zu begeben, da er 24000 Mann zu jtellen habe. Bie 
thaten es au, denn fie daten, daß fie auch zum Dienjt ge 
ziwungen werden Zünnten. Auch ging ein Gerücht, es würde ein 
Yushebung von 18-50 Jahren jtattfinden. Aus Rodenberg jtell 
fih nun freiwillig zum Jäger⸗Corps mein Sohn Bernhard, 
Söhne des Dberförfters Kleinſtöber, des Paſtoren Kinder und Frieden 
richter Deichmann und mehrere. Sie wurden von Kilian nad) Rin 
gebracht und hatten freie Fahrt. Mein Sohn Bernhard befam 
mir an barem Gelde 30 Th. eine Büchfe 13 TH. eine Jagdtaſch 
5 Th. eine Brieftafehe 1 TH. außerdem befam er einen Tuch 
Ueberrock und Hofe, 3 Hemden 3 Paar Str. eine jilberne Tajchen 
uhr, ein Geſchenk von jeiner Tante Jette. 

Bon Trier hatten wir Brief desgl. von der Zeitung Cheonspille 
welche von den Heſſen belagert wurde, jie hatten mit den Franzofe 
tüchtig zu kämpfen. 

..1814 fam die Nachricht, dat die Alliirten in Paris einger 
und zwar den 3. März, da var hier großer Jubel und jeder Deut 
tar lujtig. a: 

So hatte denn der König von Preußen den Kaiſer von Ruß 
fand ımd England den Feind auf eigenen Boden befiegt und 
Franzoſen thaten ihm alle Kowed an, ihren Kaijer Napoleon ha 
fie abgejeßt und er wurde als Gefangener nach der Inſel Elba ge 
bracht, da befam er eine jährliche Penfion, die Franzoſen jeste 
Ludwig den 18. als König ein, der war aus dem Haufe Drlean 

(HS Napoleon entthront war, fragte man „und nun wo 
mit ihm“? Darauf jagte ein Spötter, man gebe ihm die Hälfte dei 
Inſel Elba. Warum die Hälfte? Damit er ſich die Yeit vertrei 
ben faın, um die andere Hälfte zu erobern.) 

1815 am 20. März haben die Franzojen ihren König Lud 
wieder weg gejagt, denn fie waren mit feiner Regierung unzufried 
denn er richtete alles nach altem Fuß wieder ein. (Man hat 
ihm gejagt, er hat nichts gelernt und nichts vergeſſen.) 

Da wurde Napoleon wieder mit Jubel aufgenommen um 
Kaiſer eingejeßt. Das Negierungsblatt brachte folgende Berichte 
die Ankunft Napoleons: Der Menjchenfreffer hat jeine Höhle ver! 
der forfiihe Werwolf ijt joeben im Bufen Juan gelandet, der 2 
ift in Cap angelangt, das Ungeheuer hat in Grenoble die Nacht 
zugebracht, der Tyrann ift durch Lyon gekommen, der Thronräuber 
iſt 60 Meilen von der Hauptjtadt gejehen worden, Bonaparte 
in Eilmärſchen heran, aber er wird nie Paris betreten. Napolı 
wird morgen unter unjeren Mauern jein. Der Kaiſer ift geſtern 
Fontainebleau angefommen, feine fatferliche und königliche Majel 
hat geitern feinen Einzugim Tuilerien inmitten feiner treuen Hm 
tanen gehalten. i % 

Während Napoleon auf der Anfel Elba, fand ein Congreß 
deutſchen Fürjten in Wien jtatt, um eine neue Conftitution für 
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eutihe Bolt zu jchaffen, da kam die Nachricht von Napoleons Rückkehr 
n Frankreich 5 

Die Mächte, der Kaiſer von Rußland, Dejterreich und Preußen, 
nd der von England, wie die anderen deutjchen Fürjten beſchloſſen 
Napoleon wieder zu vertreiben und Ludwig dem XII. wieder ein- 
zulegen. Am 16. Juni griff Napoleon den General Wellington mit 
50.000 Dann bei Bellealliance und dies war feine beiten. W 
onnte ihm nur 60.000 entgegenjtellen und doc mußte Napoleon 
das Schlachtfeld verlaſſen und ergriff die Flucht, nun wollte N. mit 
feinen Getreuen nad Amerika, dahingegen wurden fie von einem 
engliihen Schiff aufgegriffen und gefangen genommen, er wurde 
nad) der Inſel St. Helena gebracht, unter jtrenger Bewachung von 
‚Seiten Englands. 

Nun verlor auch jein Schwager Murat jeine Krone, er ging nad) 
Corſiea, woſelbſt er von einem Bauer einen Schlag auf den Kopf 
erhielt und jogar die Frauen fielenüber ihn her, bis er eines Tages 
vom Kriegsgericht erſchoſſen wurde. 1815. 

| (Es ijt zu bewundern, mit welchem Intereſſe unſer Chronijt 
alle Zeiten verfolgt, da er al3 Jude ja nur geduldet war und be— 
währt ich das Sprichivort des lateinischen Dichters: Ih bin ein 
Menih, und jo glaube ich, dab nichts, was den Menfchen betrifft, 
für mich eine fremde Angelegenheit: ift.) 

1807 wurde Badein als Lehrer und Schaudet angejtellt. Er 
befam 20 Th. Gehalt freie Kot, bis jeine Frau fam, woſelbſt er 
alBdannn 110 Th. befanı, mußte jich jelbjt beföjtigen und nachdem 
befam er 150 Th. und Habe ich für mein Teil 8, TH. gezahlt, 
den Reſt Gumpel, Meyer, Aron, Leib, Jakauf, Mojes, Michel, Fei— 
biſch Nenndorf, David Bekedorf, Zodeck Lindhorſt, Rumpert Aplen, 
Jakauf Hohnhorſt. Auf einmal fündigt er uns mitten im Öottesdienit, 
wir fünnten uns nach einem’ andern Schauchet umfehen, er würde 
Bal te feie in Hannover, er fam aber beſchämt zurück, weil er nicht 
eitanden. Aus Rachmones nahmen wir ihn wieder. 

—  (Rodenberg, ein Städtchen, welches einft zum Kurfürſtentum 
Heſſen gehörte, jeit 1866 zum Bejig Preußen libergegangen, liegt 
in einem Thal von jchönen Bergen umgeben in einer reizenden 
Natur, welche wohl nicht ohne Einfluß auf die Entwidelung des in 
NRodenberg geborenen Dichters Julius Levy, der jpäter unter dem 
Meudonymen Namen Julius Rodenberg geichrieben, geblieben iſt 
Ich glaube, deſſen hier Erwährung zu tun, da ja einjt 7 Gtüdte 
um die Ehre geftritten, der Geburtsort Homers zu jein. 

Unſer Sig beivohnte anfangs ein Feines Haus, welches jedoch, 
als jeine Familie ich vermehrte, zu beſchränkt wurde, er faufte daher 
1 großes hübjches dicht an einem kleinen Flu (Aue) genannt mit 
nem großen Garten. BE i 
Was num die jüdiſche Gemeinde anbetrifft, jo bejtand dieſelbe 
3 80 contribuirenden Mitgliedern, im Laufe der Jahre wanderten 
Anige Mitglieder nach Amerika aus. Mehrere verzogen nad) größeren 
Pläßen Die Jüdiſche Gemeinde war im jeder Beziehung eine fette 
igiöfe, welcher jest (1893) verwaiſt daiteht.) 
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Am 14. . März 1815 am 2.- Mdar ift mein — Vater nd 
nad kurzem Krantenlager infolge eingetretener Altersſchwäche in 
feinem 82. Lebensjahr ſanft entichlafen, an jeinem Sterbebett waren 
‚zugegen mein Bruder Feibilch und Ahron, Benhein und id, wie 
 Jämtliche Mitglieder der hiefigen Gemeinde. Er hatte letztere zum 
Abſchied eingeladen, er lie dann denjelben einen Miſchebeirach 
machen, bat alle Anweſenden um Verzeihung, jo er ihnen etwas zu 
Leide getan hätte, gelobte 21/, TH. für die Armenbüchje und vermachte 
ſein noch übriges Vermögen an barem Gelde den Armen. 

Mein el. Vater war ein ſtreng rechtſchaffener redlich geſinnter 
Charakter, als Gemeindemitglied hat er die Laſten der Gemeinde 
über feine Vermögensverhältniſſe gleich den Reichen getragen, obs, 
gleich er nicht reich an irdiſchen Gütern war, jo war er mit feinem 
Teil zufrieden, und wenn wir Kinder ihm Vorwuůrfe machten, daß 
er über ſeine Verhältniſſe ginge, ſo beruhigte er uns, daß es gut ſei, 
Ihr werdet alles wieder befommen. Gott wird für euch ftreiten, ihr 
aber jchtweigt! Ihr werdet weiter fommen und es twird euch zu Teil 
werden hier in der Gemeinde, die da größer werden wird, in en 
zu wohnen. Gott hat das auch in Erfüllimg gehen laſſen 

Wir hatten alle 2 Häuſer außer David der infolge der Kriegs 
ereigniſſe ſeinen Wohnſitz in Ohſen aufgeben ee, und nad) 9a \ 
meln überfiedeln. ‘ 
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